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Einleitung
Am Beispiel von Open-Air-Konzerten in einem Fussballstadion
(ca. 29.000 Zuschauern) mit eng benachbarter Wohnbebauung wird
dargestellt, wie die unterschiedlichen Interessen von Anwohnern,
Besuchern, Veranstaltern und Künstlern in der Praxis ausreichend
in Einklang gebracht werden können. Hierzu werden Genehmi-
gungssituation sowie Planung, Ausführung und Überwachung
erläutert. Weiterhin wird auf die einzuhaltenden Schalldruckpegel
im Stadion unter Berücksichtigung der Verkehrssicherungspflicht
des Veranstalters eingegangen.

Allgemein einzuhaltende Richt- und Grenzwerte
Immissionsschutz
länderspezifische Regelungen
In den einzelnen Bundesländern existieren „Freizeitlärmrichtlinien“
mit teilweise sehr unterschiedlichen Regelungen hinsichtlich der
einzuhaltenden Richtwerte und der Ermittlungsverfahren. Für
Niedersachsen werden z.B. die Richtwerte und Ermittlungsverfah-
ren der TA-Lärm [1] herangezogen; für Nordrhein-Westfalen exi-
stiert dagegen ein eigener Ländererlass „Freizeitlärmrichtlinie“ [2]
mit eigenen Richtwerten und Ermittlungs- / Beurteilungsverfahren.
Allen Richtlinien und Erlassen ist gemeinsam, dass es sich bei
Open-Air-Konzerten in der Regel um „seltene Ereignisse“ im Sinne
dieser Richtlinien handelt. D.h. es können für max. 10 Veranstal-
tungen im Jahr, an nicht mehr als zwei aufeinanderfolgenden Wo-
chenenden erhöhte Richtwerte angesetzt werden. Bei der Betrach-
tung als „seltenes Ereignis“ kommen aber auch die Unterschiede in
den länderspezifischen Richtwerten und Beurteilungsverfahren zum
Tragen. Die „Freizeitlärmrichtlinien“ mit Bezug auf die TA-Lärm
setzen unabhängig von der Gebietsausweisung des maßgeblichen
Immissionsortes folgende Richtwerte an:

tags 70 dB(A)
nachts 55 dB(A),

wobei für den Tag eine Beurteilungszeit von 16 Stunden und für
die Nacht die lauteste Nachtstunde zu betrachten ist.

In Nordrhein-Westfalen werden zusätzlich eigene Richtwerte und
Beurteilungszeiten für die Ruhezeiten angesetzt, die zudem noch
nach der Gebietsausweisung gestaffelt sind (Tabelle 1):

Gebietsausweisung                 Tag          Ruhezeit      Nacht
Mischgebiet        70      65              55
allg. Wohngebiet            65      60              50
Tabelle 1: Richtwerte für seltenes Ereignisse gemäß Freizeitlärm-
richtlinie Nordrhein-Westfalen

In den meisten Fällen dürften die Richtwerte für die Ruhezeit die
„begrenzende“ Ausgangsgröße sein. Die Nachtrichtwerte können
zumindest bei großen Veranstaltungen oft nicht eingehalten wer-
den, so dass hier allenfalls die Verschiebung der Nachtruhe in
Frage kommt (Nummer 6.4 TA-Lärm), um zumindest ein Konzert
in den späten Abendstunden zu ermöglichen.

Ausnahmegenehmigungen

Sollten die vorgenannten Bedingungen bei einzelnen Veranstaltun-
gen nicht einzuhalten sein, besteht hinsichtlich des Immissions-
schutzes die Möglichkeit, eine Ausnahmegenehmigung nach dem
jeweiligen Landesimmissionsschutzgesetz (LImSchG) zu beantra-
gen. Hier sind aber formal relativ enge Grenzen gesetzt, so muss in
Nordrhein-Westfalen z.B. ein öffentliches Interessse bei einer
Ausnahmegenehmigung („Musikgenehmigung“) nach § 10, Abs. 4
LImSchG NRW [3] vorliegen. Dann allerdings sind auch entspre-
chend höhere Richtwerte möglich, da im wesentlichen „nur“ noch
Gesundheitsgefahren zu vermeiden sind.

Verkehrssicherungspflicht
Bei der Verkehrssicherungspflicht des Veranstalters zur Vermei-
dung von Gehörschäden der Besucher stellt sich die Situation er-
heblich schwieriger dar, da einerseits keine gesetzlichen Vor-
schriften oder verbindliche Regelwerke mit Festsetzung entspre-
chender Grenzwerte existieren und andererseits auch die Erwartun-
gen der Zuschauer / Veranstalter / Künstler wesentlich zu berück-
sichtigen sind. Als Anhaltswerte zum Schutz der Besucher vor
Gehörschäden sind aus der Literatur entsprechende Grenzwerte
abzuleiten. So setzt die DIN 15905-5 [4] für Konzerte in geschlos-
senen Räumen (Hallen etc.) einen Grenzwert für den Beurtei-
lungspegel bei 99 dB(A) bezogen auf 2 Stunden Einwirkzeit. In-
wieweit dieser Grenzwert auch vor Gericht bestand hat, ist noch
nicht abschließend geklärt. Allerdings ist hinsichtlich des anzuset-
zenden Grenzwertes kein Grund erkennbar, der ein Übernehmen
dieses Grenzwertes auf Open-Air-Veranstaltungen nicht zulässt.
Als weiterer Hintergrund kann neben der schweizerischen Schall-
und Laserverordnung [5] (Mittelungspegel über die Veranstal-
tungsdauer 93 dB(A), in Ausnahmefällen auch 100 dB(A)) auch
eine Veröffentlichung von Leitmann [6] herangezogen werden
(Mittelungspegel 99 dB(A)). Insgesamt ist als gesichert anzusehen,
dass Mittelungspegel zwischen 93 und 99 dB(A) für gelegentlich
besuchte Konzertveranstaltungen mit keinem erhöhtem Gehörscha-
denrisiko verbunden sind.

Open-Airs in einem Fussballstadion (Beispiel)
Anforderungen
Im konkreten Beispiel bestand die Aufgabe, Open-Air-Konzerte in
einem Fußballstadion (29.000 Zuschauer) zu realisieren, wobei, wie
oben ausgeführt, folgende Randbedingungen einzuhalten waren:

- an den Immissionsorten Beurteilungspegel gemäß Freizeit-
lärmrichtlinie NRW: Lr = 55 bis 60 dB(A) je nach Gebiets-
ausweisung

- Mittelungspegel an allen Zuschauerplätzen Lm < 99 dB(A)
(auch im Rahmen der Verkehrssicherungspflicht)

- Vorstellungen der Künstler bzw. seiner Produktion waren zu
berücksichtigen, insbesondere durfte die Stimmung im Stadion
durch etwaige Pegelbegrenzungen nicht beeinträchtigt werden
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Vorgehensweise
Zur Einhaltung der Anforderungen wurde bereits in dem Vertrag
mit der Produktion bzw. dem Künstler ein Mittelungspegel an den
Zuschauerplätzen von Lm = 95 bis maximal 99 dB(A)) festgelegt
und eine abgestimmte Planung der Beschallungsanlage zur Berück-
sichtigung des Nachbarschaftsschutzes vereinbart. Weiterhin wurde
festgelegt, dass eine Überwachung am Regiepult (FOH) erfolgt und
beim Auftreten von berechtigten Nachbarschaftsbeschwerden eine
Pegelreduzierung vom Veranstalter auch während des Konzertes
angeordnet werden kann. Die Planung der Beschallungsanlage
erfolgte in Zusammenarbeit mit der Produktion in mehreren
Schritten. In einem ersten Schritt wurden mit der Software EASE
4.0 die Lautsprecher so ausgelegt, dass eine gleichmäßige Be-
schallung zu erwarten war  (Bild 1):

Bild 1: Planung der Beschallungsanlage

In einem zweiten Schritt wurde die so ausgelegte Beschallungsan-
lage in die Software zur Ausbreitungsrechnung CadnaA übertragen
und auf Einhaltung der Immissionsrichtwerte in der Nachbarschaft
überprüft und entsprechend modifiziert (Bild 2):

Bild  2: Modell aus Immissionsschutzsicht

Ergebnis dieser Planung war eine Beschallungsanlage, bestehend
aus zwei Line-Arrays neben der Bühne und zwei Delays für den
hinteren Stadionbereich (Bild 3).

Bild 3 : Ausführung der Beschallung

Als weiteres Ergebnis der schalltechnischen Planung ergab sich zur
Vermeidung von Beschwerden zudem die Notwendigkeit, eine
Pegelbegrenzung für den tieffrequenten Bereich festzulegen (hier:
Lmax < 110 dB(C) am FOH).

Zur Überprüfung der schalltechnischen Prognose wurden bereits
beim Soundcheck bei Konzertlautstärke die Mittelungspegel in
allen Zuschauerbereichen und am FOH gemessen und subjektiv die
Qualität der Musikübertragung beurteilt. Parallel erfolgte an
festgelegten Immissionsorten eine Ermittlung des Immissions-
beurteilungspegels mit fest installierten Messstationen (Bild 4).

 Bild 4 : Immissionsorte im Umfeld des Stadions

Während des Konzerts wurden sowohl am FOH zur Dokumentation
die Schalldruckpegel dauernd erfasst, als auch an den zwei vorher
mit den Behörden festgelegten Immissionsorten mittels mobiler
Messstationen beobachtete Überwachungsmessungen durchgeführt.

Fazit
Für die in dieser Form durchgeführten Veranstaltungen ist als
Ergebnis folgendes festzustellen:

- erfolgreiche Veranstaltungen aus Sicht aller Beteiligten

- Planung und Nachmessung stimmten mit geringen Abwei-
chungen überein

- Beschallung mit „Line-Arrays“ für die im Beispiel vorliegen-
de kritische Immissionssituation optimal

- keine Beschwerden aus der Nachbarschaft

- keine Beschwerden von Besuchern über unzureichendes Mu-
sikerlebnis oder zu leise / zu laute Veranstaltung

- Mittelungspegel in Höhe von 95 bis 99 dB(A) durchaus aus-
reichend, aber Mittelungspegel deutlich unter 95 dB(A) erfül-
len i.d.R. nicht die Erwartungen der Besucher

Bei sorgfältiger Planung der Beschallung auch unter Immissions-
schutzgesichtspunkten und entsprechender Überwachung sind
selbst große Open-Air-Konzerte möglich.  Für kritische Immissi-
onssituationen hat sich bei dem vorgestellten Beispiel ein Beschal-
lungskonzept mit Line-Arrays als optimal bewährt.
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